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Neue Stolpersteine in Wetzlar
28 neue Stolpersteine sollen die Menschen in Wetzlar an die Opfer des Nationalsozialismus erinnern.

Jeder Stein steht für einen vertriebenen, verfolgten oder ermordeten Menschen.

WETZLAR. Der Himmel ist
grau und es nieselt. Trotz des
schlechten Wetters haben sich
rund 100 Menschen in der
Fußgängerzone vor dem Fo-
rum in Wetzlar versammelt.
Sie alle wollen dabei sein,
wenn die 28 neuen Stolperstei-
ne zum Gedenken an die Op-
fer des Nationalsozialismus in
Wetzlar verlegt werden.

Wetzlarer Schüler forschten
zur Geschichte der
Rosenthals

Unter ihnen sind Schüler und
ehemalige Schüler der Wetz-
larer Goetheschule. Seit drei
Jahren forschen sie nach der
Geschichte Ernst Rosenthals
und seiner Familie, sagt Char-
lotte Hellhund. Die 20-Jährige
berichtet gemeinsam mit Jana
Roth und Lauri Hartmann aus
den Leben von Theodor, Her-
tha, Bernhard, Minna, Ernst,
Gerda und Erich Rosenthal.
Für sie werden sieben Stolper-
steine symbolisch in der Bann-
straße 1 verlegt. Ihr altes
Wohnhaus, in der Bannstraße
14, steht heute nicht mehr.
Erich Rosenthal war der ein-

zige seiner Familie, der die Ver-
brechen der Nationalsozialis-
ten überlebte. Ihm gelang 1938
die Ausreise in die USA. Sein
Sohn Ted Rosenthal lebt in
New York und nahm die Stol-
persteinverlegung zum Anlass,
die Heimatstadt seines Vaters
zu besuchen. Er bedankt sich
auch im Namen seiner Familie,
besonders bei den Schülern
der Goetheschule. Das Projekt
zur Familie Rosenthal habe die
Verlegung der Stolpersteine ins
Rollen gebracht, erinnert sich
Thorsten Fuchs, Geschichts-
lehrer an der Goetheschule.
Gunter Demnig, Künstler und

Erfinder der Stolpersteine, ver-
legt die ersten sieben Beton-
steine mit Messingplaketten.
Die Steine werden in der Regel
vor den letzten frei gewählten
Wohnorten der Opfer der Na-
tionalsozialisten platziert.
Währenddessen spricht Ober-
bürgermeister Manfred Wag-
ner (SPD). Er betont, wie
wichtig die Stolpersteine für
die „europäische Erinnerungs-
kultur“ seien, und sagt: „Stol-
persteine sind klein an Gestalt,
aber mit großer Wirkung.“
Demnig und sein Team ha-

ben in den letzten 30 Jahren
über 125.000 Stolpersteine in
31 Ländern verlegt. Der 78-
Jährige berichtet von der ho-
hen Nachfrage nach den hand-
gefertigten Steinen. Sein Ter-
minkalender sei bis Mai 2027
ausgebucht. Für ihn ist es
„eine schöne Erfahrung“, dass
so viele Menschen zur Verle-
gung in Wetzlar gekommen
sind. Besonders über das Inte-

resse der Schüler freue er sich.
Rabbiner Shimon Großberg

stimme eine Veranstaltung wie
diese in der aktuellen politi-
schen Weltlage „optimistisch“.
Nach den Vorträgen der Schü-
ler spricht er ein Gebet. Wäh-
rend Autos, Busse und Lkw
vorbeibrausen, herrscht unter
den Zuschauern für einen Mo-
ment Stille.

Erinnerung gegen
das Vergessen

Nur wenige hundert Meter
weiter, in der Brückenstraße,
werden die nächsten vier Stol-
persteine verlegt. In dem Haus
mit der Nummer 3 führte einst
Heinrich Stern ein Kleidungs-
geschäft. 1933 zog er mit sei-

ner Frau Klara und den beiden
Söhnen Erich und Hans in das
benachbarte Haus Nummer 5.
Heinrich Stern starb 1937, Kla-
ra Stern wurde 1941 in Kaunas
(Litauen) von den Nazis er-
mordet. Die beiden Söhne
konnten ins Ausland fliehen.
Die Patenschaft für den Stol-

perstein von Klara Stern über-
nehmen Barbara und Hans-
Joachim Deiker. Die Eheleute
haben sich als private Paten
bei der Stadt gemeldet. Sie be-
schäftigen sich intensiv mit
der Geschichte und wollen mit
dem Stolperstein einen Teil zur
Erinnerungskultur beitragen.
Die Patenschaft für die ande-
ren Stolpersteine der Sterns
übernehmen der Wetzlarer Ge-
schichtsverein und Luisa Gold-

stein.
In der Langgasse 44 werden

drei weitere Stolpersteine ver-
legt: Moritz und Christine Jes-
sel lebten hier mit ihrer Toch-
ter Lore. Bis 1938 führte das
Ehepaar Jessel ein Lebensmit-
telgeschäft, das ab 1933 boy-
kottiert und schließlich ge-
schlossen wurde. Am 9. No-
vember 1938 wurde Moritz
Jessel nach Buchenwald ver-
schleppt. Einige Wochen spä-
ter kehrte er krank von dort
zurück. 1944 wurde er nach
Auschwitz ins KZ deportiert
und ermordet. Seine protestan-
tische Frau und später auch
seine Tochter arbeiteten nach
dem Ende des Lebensmittelge-
schäfts als Hilfsarbeiterinnen
bei der Firma Ernst Leitz in
Wetzlar.
Die Patenschaft für die drei

Steine der Familie Jessel über-
nehmen die Omas gegen
Rechts. Die Gruppe unterneh-
me gelegentlich Rundgänge zu
den 25 Stolpersteinen, die
2009 und 2015 in Wetzlar ver-
legt wurden. Schnell hätten die
Frauen den Wunsch gehabt,
die Aktion mit drei Steinen zu
unterstützen, sagt Barbara Dei-
ker, die in der Gruppe aktiv ist.
Neben Ted Rosenthal sind

weitere Angehörige zur Stol-
persteinverlegung eingeladen.
Zwei von ihnen sind die Cou-
sinen Margarethe Rabow und
Cornelia Sieber. Die Steine für
ihre Großeltern Georg und
Margarethe Rabow und deren
fünf Söhne liegen nun in der
Lahnstraße 34. Rabow habe
nicht erwartet, dass so viele

Menschen zur feierlichen Ver-
legung kommen werden. Sie
betont, wie wichtig die Stol-
persteine für die Erinnerungs-
kultur sind.
Nach der Verlegung in der

Lahnstraße folgen fünf weitere
Stolpersteine in der Weißadler-
gasse 1. Über die Leben von
Agnes, Georg, Kurt, Heinz und
Lotte Davidsohn, sprechen
Vertreter des Wetzlarer Ge-
schichtsvereins. Die letzten
beiden Stolpersteine erinnern
an Ernst Jakob und Bertha
Sauer, die Am Geilberg 4 leb-
ten. Am 27. März 1945 befes-
tigte Ernst Jakob Sauer an sei-
nem Haus ein Schild mit der
Aufschrift „Schütze mein
Haus. Wir sind keine Nazis.
Wir begrüßen die Befreier.“
Noch am selben Tag erteilte
Wilhelm Haus, Kreisleiter der
NSDAP, den Befehl, Sauer zu
exekutieren.

Stolpersteine sind mehr
als Namen und Daten

An allen sechs Adressen, an
denen an diesem Tag Stolper-
steine verlegt werden, spre-
chen die Paten der Stolperstei-
ne über die Menschen, für die
sie stehen. Oberbürgermeister
Wagner hebt hervor, wie wich-
tig es ist, die Erinnerung an die
Leben der Menschen dahinter
nicht zu verlieren. Er bedankt
sich bei all den Rednern, die
den Namen und Daten auf den
Steinen an diesem Tag zumin-
dest einen kleinen Ausschnitt
ihrer Persönlichkeit zurückge-
geben haben.

Von Katharina Brüning

Gunter Demnig und sein Team haben bereits über 125.000 Stolpersteine in 31 Ländern verlegt. In Wetzlar wurden bereits 2009 und
2015 insgesamt 25 Steine verlegt. Foto: Katharina Brüning

In der Brückenstraße spricht Rabbiner Großberg ein Gebet in An-
denken an die Mitglieder der Familie Stern. Foto: Katharina Brüning
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